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Streitplatz

Nicht Opfer, sondern Gestalter
Wie der Westen die Zukunft gewinnen kann

wernerwe;o;nre a

f, ine neue weltpolitische Epoche beginnt nicht über Nacht
Lrvon einem Täg auf den anderen - auch nichr durch ein
Fingerschnippen eines US-amerikanischen Präsidenten oder
ein Strategiepapier des Planungsstabes im State Depanmenr in
Washington. Eine neue weltpolitische Architektur bedarf der
mittelfristigen Vorbereitungs- und Inaugurationsphase poli-
tisch-kultureller, sicherheitspolitischer und ökonomischer fut.
So war es bei derAra des Nationalstaares, beim Ende des Zweiten
\Meltkrieges und dem Überg"ng zum Ost-\7est-Konflikt ebenso
wie beim Ende des weltpolidschen Antagonismus und so ist es

auch heute. Also fahnden wir nicht nach einem spezifischen
Wahlkampfauftritt oder einem spezifischen Interview Barack
Obamas, einer Rede von Mario Draghi, einer Erklärung von
Angela Merkel, sondern nach den großen Gewichtsverschiäbun-
gen weltpolitischer Perspektiven.

Ethos der Freiheit

Der \Testen war über viele Jahrzehnre von einer elementaren,
gemeinsamen Idee gerragen und motiviert: Das Ethos der
Freiheit muss sich welrweit Geltung verschaffen. Darauf hat
Heinz Theisen in seinem Beitrag ,,Die Selbstbegrenzung und
Selbstbehauptung des \7esrens" hingewiesen. Das Ethos der
Freiheit ist zu übersetzen in weltpolitische Miweranrworrung.
Das macht Amerikas und Europas Sonderstellung aus. Idealry-
pisch greifbar wurde dies im großen weirpolitischen Ost-\7est-
Konflikr, dessen Dramatik den Schauplatz Europa harte:
Freiheit gegen Unfreiheit, Markrwirtschaft gegen Planwirr-
schaft, Menschenbild \X/est (der Mensch als Person) gegen
Menschenbild Osr (der Mensch als Gattungswesen). Dies bot
eine große historische Prägung - verbunden mir dem Erfolg der
westlichen Idee. Heute müssen wir zunächst festhalten: Nichrs
ist transarlantisch in Marmor gemeißelt. Das aus politischen
Erfahrungen, politischen und ökonomischen Inreressen, aus
Zielen und \Werten, Hoffnungen und weltpolitischen Orientie-
rungen komponierte historische Kulturprodukt ist immer neu
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zu iustieren. Hier einfach die alten Reden zu wiederholen mit

all äem Pathos - es würde merkwürdig klingen' Nun eilt: Diese

nroß. *.lrpolitische Architektur, diese große kulturelle Prägung

i--, V.rgr,,g.nheit und bestenfälls ''-' 
n"t"n für kleinere nostal-

gische Erwärmungen.

MultiPolar und digital

Die Weltpolitik weist zwei neue Aggrega-tzustände auf:

i. Si. i.r*irklich multipola, ge*onJtn Ztrr l-ösunqvon Problemen

reicht nicht mehr de. Hiriweis auf eine dominante Weltmacht'

D". p^.k, weder Amerika noch China' Die Liste ist erheb-

n-J Äng.. geworden: Indien,lapan, Brasilien' Russland - und

Etr.op"lE r"ropa ist auf Grundlage seine-r,dramatischen l-nteg-

oiioilrfo.,r.hri,t. d., ,,.,g"ngtntn 20 Jahre zu einem festen

Bestandteil der welryolititch.n Mtthtarchirektur geworden'

2. Die Digitalisierung hat die GloL'alisierung zur Erfahrung eines

jeden öetails - ,.i., in Berlin, Brüssel, Peking'^\Vash1"q:o.n'

ileu Delhi _ in Jetzrzeir gemacht. Diese tiefe Globalisie-

runs rvird in jeder KrisenerFahrung greifbar' Nichts ist mehr

in iirul.r.' Selbsrberogenheit zu Ätfässen' Geradezu symbo-

lisch verdicht.t .rr.h.i"rrt ein solcher Sachverhalt' wenn der

deutsche Finanzminister innerdeutsche Steuerprobleme in

iing"pu, verhandelt - und nicht mehr bloß in der benach-

barten Schweiz.

Machtkoloss EuroPa

Diese globalisierte multipolare tü/ek bietet ftir den Westen zwei

.lr.rn."ii* Handlungsperspektiven: Enrwcder man wird von

Ereisnissen, Probl.ti.n. Schwierigkeiren überrollr und zum

hilfläsen Opfer der Gegebenheiten - oder.man wird zum miwer-

anrwortlichen Mitgestilter' Der Wesren hat diese Fiage grund-

sätzlich normativ entschieden. Er will nicht Opfer' sondern

Gestalter sein. Die strategische, operative Konsequenz ist aller-

dings noch nicht präzise greifuar, im-{lltag durchaus umstritten'

Oi.l ir, insbesonäere inigticL auf Europa räglich zu beobach-

t..r., Europ. rut sich weltpolitisch schwerer als sein Partner usA.
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Und das ist historisch durchaus plausibel. Es gab Zeiten, in denen

das Europa-f'hema eher Langeweile auslöste. Die Europäische
\Wirtschaftsgemeinschaft war etabliert. Sie besaß Zuständigkeiterr

ftir den Agrarmarkt und den Außenzoll. Die Integration war fester

Bestandteil der weltpolitischen Statik des Ost-\ü7est-Konflikts.

Viele Brüsseler Korrespondenten klagten, dass ihre Heimatre-

daktionen keine Artikel zu Europa haben wollten. Dies hat sich

tief greifend verändert. Europa ist zum Machtkoloss geworden'-

Ein umfassender Kompetenztransfer von den Mitgliedstaaten auf
die supranationale Ebene hat stattgefunden. Einen svmboiträch-

rigen Ausdruck fand dieser historische Vorgang in der Schaffung

der gemeinsamen \7ährung. Vor die.sem Hintergrund bieter seit

geraumer Zeit Europa ein großes Drama. Tägliche, fast stündliche

Hiobsbotschaften versetzen die Menschen in Aufregung; sie lösen

Sorgen und Angste aus. Die Schlagzeilen wie ,,Albtraum Europa"

odei,,Der Kontinent brennt" werden gleichsam zur Routine. Und
weit über 70 Prozent der Menschen sagen: Ich verstehe das alles

nicht. Norwendig ist also Erklärung, Begründung und Deutung
in einer unruhigen und zugleich komplizierten Zeit.

Daraus ist abzuleiten: Die elementare Begründung der

Einigung Europas muss die neuen Konstellationen ebenso erklä-

ren wie die große Erfolgsgeschichte ur-rd die lange Geschichte

der Kriser.r. Eine bloße Wiederholung der alten Formeln reicht
zum Verstehen der komplexen Lage Europas nichr aus. Cenauso

wenig kann das bloße Abheben auf situatives Krisenmanage-

menr und fluide Spekulationswellen der Märkte die Lage erklä-

ren. Vie dürftig aber die aktuellen Versuche der Erläuterung in

Europa ausfälien, zeigt auch das Urteil des Philosophen Jürgen
Habermas, de r ,,eine normativ abgerüstete Ge neration der

Ku rz.rrmigkeit" konstatielr.

Die Zukunft gewinnen

Bringen wir die aktuelle Krise, die Schwierigkeiten und Heraus-

fbrderungen mit den elementaren historischen Begründungen

von Krieg und Frieden auf einen Schlüsselpunkt des Themas:

Europas Politik muss das Erklärungsdefizit eliminieren und sich

nicht, wie Theisen vorschlägt, auf einen Rückzug begeben. Es

ist viel mehr Zeit und Kraft auf die Erläuterung zu richten. \Ver

die Deutungshoheit gewinnt, der gewinnt auch die Zukunfr.r
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Dennoch: Auch ein strategischer Enrwurf zum Projekt Europa

wird heute in einen schi"ierigen Konrexr seraten' Die nur

schwach ausgeprägte ldentität- Europas hai inzwischen ihre

ooiitische Stabilisierurigsi;i;;.'^g weitergehend eingebüßt'

[.ä''; ilih;t;. Iahriehnten äurchatts stärkere Prägungen'

*":hä'ä.i..'wtrtrttieg spürten die, Europäer - ienseits

iir., .",f.r"ten historischtt' E'f^htuttgslinien - die ausgeprägte

Norwendiekeit, als nn*o. auf die üU.l,ktitgt eine Friedens-

;eää;""ä^lÄu".t"n' Diese g-emeinsame Idee geriet in

einen dramatischen *Jtpotititth"t'"Konfl ikt' Die Auseinander-

ccrzrns zwischen t-lr,-,,'ii Wtst war mehr als ein bloß vorder-

:''l#ä;' ffi;;i;;fl'[' siewar auch ein elementarer Konflikt

..m Normen. Dies wirkte-*itd"tt'- identiritsstiftend' Als der

;:i.;;li;i;.h. Ko"f-liki zwischen ost und'Vest beendet war'

fehlä die Identitärshilfe''"^ä;;;; 
k"rr' ttt'"t^ttt'r als rettende' elementare Anrwort auf

die Globalisierung ti" t""t' Ethos entfalten' In der Globali-

;;öl,.*, Ji. rä.' iti' die neue' krafwolle u.s'oi1::?:-l'^'

n"Äti.n f..r, d., ,,zweiten Eurosklerose" kann nur vermlttein'

wer die Kunst der g'oß;t' Dt"tung beherrscht' Am Beginn steht

die Globalisierung -it int* d'äatischen Konsequenzen für

ieden Einzelnen. Europa liefert die Anrwort darauf mit seinem

:::#;;ffi'ä;;J der Differenzierung nach innen und

.,"ch äußen. Ntt dittÜt'io" i""t' schlrissigJ Antworten liefern'

;;;'dt; G.*einschaft ist stark genug' den einzelnen Staaten

Schuz, Ordnung t"td lndiuidtt"litat "t garantieren' Europa hat

das Potenzial ,,,' vJä"tttt' rutttai"g! -"tt dieses Potenzial

anqemessen org"ni'it'i ''nd 
*i' dem Glisr europäischer Identi-

,;,".;iliil -.rä.n' p'i"t solche historische Großleistung kann

das eleiche Europa t;;;tgtt' das heute den großen HerausFor-

d.rög.r, verunsichert gegenübersteht'

Alle Statistik.", ;it"';; A"alyse der Zukun6t der weltpoli-

tischen Konstellationt" ""d "' 
Zukunft des Westens heran-

qeT,..senwerden, t.t*ti*" auf Globalisierungsgewinner und

äf"tirft.,.t""gtue'lierc'' Als Gewrnner werden Indien und

China senannt' ,1, Vt'lit'e' die USA und Europa,bezeichnet'

ölru .i.ta.n demografische Daren ebenso wie ökonomtscne

Daten heran g,'ogr:i' Daraus aber folgr konsequenterweise:

\feder die USA t'oth E 
"op" 

können l-eweils alleine die weltpo-

ri,ir.Lüirg.r,"ttt'ng tJi"itttt'' Der iVesten ist in strategischer

Partnerschaft gefordert' 6'


